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1. Einleitung Sport in Beratung und Therapie 
 

«Die zündende Idee; ist sie Ihnen schon eingefallen? Psychomobi-

le hat mich gelehrt, sie abzurufen! Die Begeisterung war gross, als 

ich während der Einführung durch Markus Grindat eine wichtige 

Frage endlich lösen konnte! Die Begeisterung nimmt noch stetig 

zu, da ich mit dem Instrument heute Lösungen herbeiführe, ohne 

auf die zündende Idee warten zu müssen! Neugierig? Kann es 

Ihnen wärmstens empfehlen.» Dies aus dem Erfahrungsbericht 

eines Geschäftsführers auf der Suche nach neuen Herausforde-

rungen:  

Seit über 10 Jahren bezieht der Autor sportliche Aktivitäten und 

Bewegungselemente in die Praxis der systemischen Psychothera-

pie & Beratung mit ein. 2008 hat er sich mit der Methode „psycho-

mobile“ selbständig gemacht.  

Ausschliesslich mit Selbstzahlenden auf Lösungssuche, ist dieses 

Modell konsequent der Gesundheit und dem Wachstum verschrie-

ben und vielleicht gerade dadurch äusserst effizient. Es kommt im 

Schnitt mit recht wenig Stunden aus. Zudem vermittelt die Kombi-

nation von mentalen Techniken und Sport / Bewegung auch eine 

Anleitung zum Self-coaching. Diese Methode ist schon nach weni-

gen Besuchen beim „Berater“ selbständig anwendbar.  

Die Wirksamkeit der Methodik gründet auf der bilateralen Stimula-

tion durch die Bewegungen mit Gleichgewichtskoordination: Die 

Anwendung sportlicher Aktivitäten in Kombination mit Systemi-

scher Therapie und Beratung.  

 

  

 



Ziel dieser Arbeit ist, die Praxis von Sport und Bewegung in der 

Beratung von psychomobile und in der Psychotherapie beispielhaft 

und nachvollziehbar aufzuzeigen und die Wirkungsweise zu be-

gründen. Folgenden Fragen wird nachgegangen: 

 Welche Formen der Systemischen Beratung und Therapie 

sind geeignet für die Kombination mit Sport? 

 Wie kann diese Eigenentwicklung mit sportlicher Aktivität ver-

knüpft werden mit den wissenschaftlichen Methoden der Sys-

temischen Therapie und Beratung sowie der Psychologie? 

 Welche neu erworbenen Techniken des Mentaltrainings kön-

nen darüber hinaus genutzt werden?  

 Und was bewirkt die Gleichgewichtsbewegung in der Lösungs-

findung und für die Persönlichkeitsentwicklung?  
 

In diesem Buch wird zuerst der fachliche Hintergrund für das Vor-

gehen mit Sport in der 

Psychologie begründet 

anhand von Bezügen 

zur Forschung im Be-

reich Psychologie, Neu-

robiologie & Hirnfor-

schung, Bewegungsleh-

re, Sportpsychologie 

und Systemtherapie. 

Nachfolgend wird die 

Methode „psychomobi-

le“ und die praktische Anwendung von Sport in der Beratung dar-

gestellt. Anschliessend werden verschiedene Techniken mit be-

sonderem Augenmerk auf Methoden aus dem Mentaltraining prä-

sentiert und mögliche Wirkfaktoren aufgezeigt. Anhand von kon-

kreten Praxisverläufen wird die Effektivität der Kombination von 

Sport und Beratung beleuchtet und am Schluss ein Fazit für die 

Weiterentwicklung abgeleitet. 

2. Bewegung in der psychologischen Theorie 

2.1. Psychologische Aspekte in der Bewegungslehre: 
Als deutlich hervortrat, dass sich die Kombination Sport und Psy-

chotherapie eignet, interessierte es natürlich, welche theoretischen 

Erklärungen in der Bewegungslehre zu finden sind. Eines der wich-

tigsten Elemente ist die Gleichgewichtskoordination. Da das 

menschliche Gleichgewicht vor allem durch die Gleichgewichtsor-

gane bei den Ohren wahrgenommen und durch die Vernetzungs-

leistung via die beiden Hirnhälften gesteuert wird, stimuliert die 

(Gleichgewichts-) Bewegung automatisch den bilateralen Aus-

tausch und aktiviert die Verbindungen. Zur Bilateralität in Thera-

pien schreibt Thom Hartmann (2007, S. 53) ähnliches: „Bilateralität 

bedeutet: Die Linke und die rechte Gehirnhälfte sind voll funktions-

fähig und kommunizieren miteinander. In diesem Zustand arbeitet 

das Gehirn optimal, auf diese Weise funktionieren die Gehirne der 

menschlichen Tiere“. So ist zu erklären, dass Naturvölker viel bes-

ser mit natürlichen und existentiellen Katastrophen umgehen konn-

ten. Da sie sich viel mehr bewegten, wird die Bilateralität auf natür-

liche Art stimuliert und dadurch findet Verarbeitung statt. Bewe-

gung kann 

folglich 

sinngemäss 

als die na-

türlichste 

Form der 

„Therapie“ 

betrachtet 

werden und 

erst noch 

‚frei Haus‘.  
 

Einen ver-

gleichbaren bilateralen Austausch können wir in den Träumen, den 

sogenannten REM-Schlaf-phasen beobachten. Beide Augen be-

wegen sich heftig, …. 



4. Wirkfaktoren und Schlussfolgerungen 
Die Bilanz von Sport in Therapie und Beratung ist gut. Ein einziger 

vorzeitiger Abbruch in den letzten gut 3 Jahren, durchschnittliche 

Sitzungsfrequenz von 4 bis 6 Treffen pro Behandlung / Beratung. 

Aufgrund von Rückfragen, resultiert eine hohe Zufriedenheit mit 

der Methode; in den meisten Fällen berichten die Klienten nach 2 

bis 3 Treffen, dass sie in der Lage seien, das Standard-Vorgehen 

selbständig in der Bewegung anzuwenden und dass sie eine zu-

friedenstellende Zielerreichung haben. Da ist natürlich die Frage 

autorisiert, welches sind die Wirkfaktoren?  

Zentral und in der Literatur gut belegt, ist bestimmt die bilaterale 

Stimulation in der Gleichgewichtsbewegung. Dies bewirkt eine 

vermehrte Konzentration und differenziertere Wahrnehmung sowie 

eine bessere Verarbeitung von Belastungsfaktoren. Daneben ist 

sicher die körperliche Aktivität im Sport und in der Bewegung ne-

ben dem gesundheitspräventiven Faktor ebenso nachgewiesen 

‚heilkräftig‘ für die Psychohygiene. 

 Jonglage auf Wipp-board in der psychomobilen Praxis: 

Mit Sicherheit spielt 

mit, dass Men-

schen, die psy-

chomobile wählen, 

bereits einen Ge-

meinsamer Nenner 

mit dem Berater 

haben, nämlich den 

Bezug zu Sport 

oder sportlicher 

Aktivität. Dazu ge-

hört bestimmt die 

Möglichkeit der 

Passung durch 

Sport / Bewegung 

sowie Natur / Draussen, die einerseits gegeben ist. Andererseits 

kann mit der Synchronisierung der Bewegung diese Passung noch 

zusätzlich erhöht werden ( Vgl. Fallbeispiel vom Kongress in Luz-

rern, Kap. 3.3.). 

Die Bewegungstrance, die vor allem bei Ausdauersportarten im 

Fitness- und Fettverbrennungsbereich mit grosser Wahrscheinlich-

keit nach kurzer Zeit eintritt, kann als wach-aktiv-Hypnose be-

zeichnet werden und bringt körperliche Entspannung und psycho-

logischen Stressabbau. 

Weiterer Wirkfaktor ist das durch Bewegung stimulierte neuronale 

System. Die Aktivierung und Erweiterung unterschiedlichster Hirn-

areale, die als Nebeneffekt 

anderen geistigen Nutzungen 

offen stehen. Dies hilft bei 

der Lösungssuche. Gleich-

zeitig sind die gefundenen 

Lösungen nachhaltiger, weil 

sie im Körper durch die Be-

wegung automatisch gean-

kert werden und weil die 

Person in der Bewegung im praktischen Handeln drin ist, da liegt 

die praktische Umsetzung von Lösungen in der Folge ganz von 

selbst näher. 

Mit Gewissheit ist in dieser Methode des Sports in Beratungskon-

texten eine Verbindung von Soma und Psyche von Körper und 

Geist gegeben: durch die Verknüpfung von psychologischen Ge-

sprächstechniken und körperlicher Aktivität. Die Methode kann 

folglich als eigentlich psychosomatische Behandlung oder Ge-

sundheitsprävention bezeichnet werden.  

Durch die neuen Gefühls- und Wahrnehmungszustände sind ande-

re Zugänge zum eigenen Selbst, zu eigenen Schwierigkeiten und 

vor allem zu neuen Lösungen möglich. Suchprozesse, die im The-

rapiestudio durch Fragetechniken hart erarbeitet werden müssen, 

sind in der Bewegung und in der Natur auf schlichteste Art vorhan-

den. Durch sportliche Aktivität wird die Emotionsentwicklung güns-

tig beeinflusst und ferner offensichtlich die Persönlichkeitsentwick-



lung. Dies wird durch die professionelle Gesprächsführung wohl 

noch verstärkt.  

Die Kombination von Bewegung mit Systemischer Professionalität 

hat sich durch die konsequente Lösungsorientierung sehr bewährt. 

Nicht nur reden, sondern handeln, kommt bei Sportlerinnen an. 

Offenbar funktionieren desgleichen andere Therapierichtungen, 

folglich hat es wohl ebenso mit einem anschlussorientierten und 

wertschätzenden Gesprächsstil zu tun. Ein Vorteil des Systemi-

schen ist sicher, dass wenn nichts mehr weiterhilft, die Familien-

angehörigen einbezogen werden können, oder umgekehrt, dass 

sportliche Therapie eine Familientherapie ergänzt. Die Folgen ei-

ner nicht anschlussorientierten Gesprächsführung haben sich beim 

Fallbeispiel mit Abbruch ebenfalls gezeigt. Also nur mit dem Sport 

allein ist es nicht getan. Selber würde ich behaupten, dass die gut 

erforschte Wirksamkeit systemischer Therapie die hohe Effizienz 

dieser Kombination wesentlich mit beeinflusst. Freilich kann ich 

dies hier nicht belegen, da keine Untersuchung gefunden wurde. 

Mit Sicherheit kann an dieser Stelle festgehalten werden, dass die 

Kombination jedwelcher seriösen (wissenschaftsbasierten) Bera-

tungsrichtung mit Sport zur gängigen Form in einer ambulanten 

Praxis ebenbürtig ist, bestimmt was das Einzelsetting betrifft. 

Ein weiterer Faktor für die Effizienz ist der Selbstzahler Status. Da 

psychomobile im Moment nicht über Krankenkasse abrechnet, 

scheitern zwar vier von fünf Anfragen an der Bezahlung. Wer aller-

dings bereit ist, für eine Therapie mit Sport zu zahlen, hat eine 

überdurchschnittliche Motivation, erstens für eine Veränderung, 

zweitens für die Kombination mit Sport und drittens dass die Kos-

ten klein bleiben. Dies ist auf der wirtschaftlichen Seite auch ein 

bisschen das Problem. Es ist fast zu effizient, um damit Geld zu 

verdienen. Viele können oder wollen sich das nicht leisten, wenn 

sie so viel bezahlen für die Krankenkasse. Wobei es nicht aus-

schliessliche „kleine Probleme“ oder Leute mit Geld waren, die 

kamen. Einige Klienten sparten sich den „ermässigten Tarif“ gar 

von den Fingern ab. 

Andererseits könnte das langfristig gerade der Erfolg ausmachen 

von psychomobile. Es betont konsequent die gesunde und wachs-

tumsorientierte Seite des Menschen und der persönlichen Entwick-

lung. Vielleicht sollte psychomobile vermehrt auf die Gesundheits-

prävention und Coachings setzen statt ausschliesslich auf die Be-

handlung? Das beinhaltet im Wesentlichen die konsequente Beto-

nung der Selbstverantwortung. Ab dem ersten Gespräch wird die 

Nutzung zum Self-coaching empfohlen und gradlinig dazu angelei-

tet. 

Die neu hinzugewonnen Techniken des Mentaltrainings aus dem 

CAS psycholo-

gisches und 

mentales Trai-

ning sind sicher 

eine Bereiche-

rung für psy-

chomobile. Die 

Erfahrungen in 

den Jahren 

2010 & 2011 

seit dem Beginn der Ausbildung am IAP haben zumindest gezeigt, 

dass sie sich überaus gut mit der Anwendung in der Bewegung 

kombinieren lassen. Gezeigt hat sich weiter, dass viele Techniken 

des Mentaltrainings in der Psychotherapie ebenfalls verwendet 

werden und mir bereits bekannt waren. Beispielsweise bei ‚als ver-

haltensauffällig beschriebenen Jugendlichen‘ oder solchen mit 

Lernblockaden haben sich Elemente des Mentaltrainings sehr ge-

eignet. Von Mentaltraining zu reden und es auch zu machen, 

kommt vor allem bei Jugendlichen (aber genauso gesellschaftlich) 

oft besser an. Wenn Jugendliche im Therapieheim zum Erstge-

spräch in die Therapie ‚geschickt‘ werden, sagen sie häufig, sie 

wollen nicht reden, geht der Therapeut hingegen mit ihnen Laufen 

oder Velo fahren, dann reden sie. 

Nach den ersten positiven Erfahrungen macht es sicher Sinn, psy-

chomobile auf die Anwendung als Mentaltraining mit Sportlern zu 



erweitern. Speziell könnte sich die Zielgruppe auf Sportlerinnen mit 

Drop-out oder drop-out-Gefahr, mit Übertraining, in der Rehabilita-

tionsphase und bei Sportlern mit psychischen Auffälligkeiten oder 

Schwierigkeiten ausdehnen. 

 

Das Befassen mit dieser Arbeit hat mich ermuntert, meinen Weg 

mit Sport und Bewegung in Beratung, Coaching und Psychothera-

pie fortzusetzen. Dank diesen Nachforschungen bin ich auf viele 

Anwendungen und Begründungen für mein therapeutisches Tun 

gestossen. Dies lässt mich in Zukunft selbstbewusster auftreten. 

Gefreut haben mich die Bekanntschaft mit KollegInnen, die eben-

falls Sport in Beratung und Therapie einbeziehen. Ansonsten er-

wähnen möchte ich die vielen Erfahrungsberichte von Sportlern, 

die mit mir dieses CAS besucht haben. Von diesem Austausch und 

den vielen Detailkenntnissen von Sportarten habe ich vielleicht am 

meisten profitiert. Vieles davon werde ich in die Arbeit mit Klienten 

und Klientinnen von psychomobile einfliessen lassen. 
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